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Pdſtern und Auferſtehung ſind gleichbedeutende 
Woͤrter. Oſt heißt die Himmelsgegend, in wel⸗ 
cher wir die Sonne am Morgen aufs Neue auf⸗ 
erſtehen ſehen. Statt Oſt fagen wir auch 
Oſten, ſagte man fruͤher auch Oſter, der Auf⸗ 
gang. 

Nach dem erſten Vollmonde nach der Frühlings: 
Nachtgleiche, wenn ſich die Sonne wieder zu einem 
größeren Bogen über unſere Erde erhebt, und uns 
zugleich die baldige Auferſtehung der Natur 
verkuͤndigt: dann feiern wir Oſtern, das Auf: 
erſtehungsfeſt des Himmelslichtes, das 
im Oſten einſt der Menſchheit aufging, und 
von dem Tode, den Weltnacht und Weltwahn 
ihm zu geben gedachten, au ferſtan d. 

Das Oſterfeſt bringt der Menſchheit den 
göttlichen Troſt und die Verheißung, daß keine 
Nacht, auch nicht die Nacht des Todes, das Licht, 
das Gott geſandt, wenn wir es in Geiſt und Herz 
aufnehmen, vernichten kann; es wird wieder auf⸗ 
erſtehen, wenn, wie die Sonne, es scheinbar un: 
tergeht. , a 23 


Jeder Tag, an welchem wir die Sonne ſinken 
‚und im Oſten auferſtehen ſehen, erinnere uns 
an die Ewigkeit des Lichts, das uns gegeben iſt, 
und an die Pflicht, es zu bewahren; zu welcher 
uns des Oſterfeſtes Heiligkeit aufruft. 
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Etwas uͤber den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der Inſel Candia. 


Der Krieg im Oſten hat die Aufmerkſamkeit von 
dieſer, bekanntlich durch die drei großen Maͤchte 
unter den Schutz Mehemed Ali's geſtellten Inſel, 
dem letzten Schauplatz der Griechiſchen Inſurrektion, 
abgelenkt. Es wird daher um ſo intereſſanter ſeyn, 
von einem Reiſenden, welcher die Inſel voriges 
Jahr beſuchte, zu hoͤren wie ſich unter der Egyp⸗ 
tiſchen Verwaltung die Dinge dort geſtaltet haben. 
Die Inſel nimmt taͤglich an Lebendigkeit zu; die 
Zahl der Einwohner wird durch neue aus allen 
Punkten des Oſtens einwandernde Anſiedler ver⸗ 
mehrt; uͤberall erheben ſich Gebaͤude, deren Foͤr⸗ 
derung durch die von Mehemed Ali angeſtellten 
Beamten auf alle Weiſe aufgemuntert wird. In⸗ 
deſſen laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß es lange dau⸗ 


ern wird, ehe die Inſel eine den Beduͤrfniſſen des 
Ackerbaues entſprechende Einwohnerzahl beſitzen 
wird. Man darf annehmen, daß Candia über 
eine halbe Million Einwohner ernaͤhren koͤnnte, und 
noch im Jahre 1770 betrug die wirkliche Anzahl 
400,000; allein lange vor der Griechiſchen In⸗ 
ſurrektion war fie ſchon, in Folge der ſchlechten 
Verwaltung der Tuͤrken auf 120,000 zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Das Schlimmſte bei der Sache iſt, 
daß nicht gut abzuſehen, wie die Anzahl durch 
eine beſſere Regierung jetzt mittelſt Colonien ver⸗ 
mehrt werden kann, da keine Laͤndereien zu ver⸗ 
theilen ſind, indem das geſammte Grundgebiet 
Eigenthum der ſeitherigen Einwohner iſt. Die 
vorige Regierung hatte naͤmlich die ihr gehoͤrenden 
Laͤndereien den Meiſtbietenden verkauft, um ſich 
aus augenblicklichen Geldverlegenheiten zu helfen; 
ja fie hat die Einkünfte des Landes auf eine lange 
Zeit verpfaͤndet, ſo daß die Verwaltung jetzt nur 
die Hälfte der Zoll» Einnahmen bezieht, die an⸗ 
dere Hälfte gehört mehreren Privatleuten. Mehe⸗ 
med Ali hat alle dieſe frühern Contracte reſpektirt, 
jedoch beſchloſſen, keine Abtretungen der Art mehr 
zu machen. Erſt nachdem es ihm gelungen ſeyn 
wird, das Eigenthum der Regierung nach und nach 
einzulöfen darf man hoffen, daß eine verſtaͤndige 
Adminiſtration, welche alle Monopolien aufhebt, 
es ſo weit bringen wird, mit den Einkuͤnften der 
Inſel die Ausgaben derſelben zu decken. Bis jetzt 
iſt Mehemed Ali noch genoͤthigt, aus anderweiti⸗ 
gen Mitteln 5 bis 6 Mill. Piaſter zuzuſetzen, um 
dieſes neue Beſitzthum zu behaupten. Die Armee 
beſteht aus 5000 Arabern und 2000 Albaniern. 
Sobald jedoch die Griechen erſt feſtes Zutrauen zur 
gegenwärtigen Regierung geſaßt haben werden, 
und die Beſorgniſſe fahren laſſen, wieder der fruͤ⸗ 
bern Unterdrückung ausgeſetzt zu ſeyn, koͤnnen die 
2000 Albanier entlaſſen werden, und die 5000 
Araber reichen dann zum Dienſt der Inſel hin. 
Uebrigens genießen die Griechen, Dank ſey es den 


vorſorglichen Maaßregeln der 3 großen Schutz⸗ 
maͤchte, gleiche Vorrechte mit den Mahomedanern; 
nur die Kopffieuer (Haratsoh) beſteht bis jetzt 
noch, doch ſoll Mehemed Ali verſprochen haben, 
auch dieſe Steuer, ſobald guͤnſtigere Finanzum⸗ 
ſtaͤnde der Inſel es geſtatten, abzuſchaffen. Das 
Tragen der Waffen iſt allen Nicht⸗Militairs un⸗ 
terſagt; eine weiſe Maaßregel, da viele Mord⸗ 
thaten aus Privatrache fruͤher vorfielen. Jeder 
bezahlt dieſelben Steuern und iſt denſelben Ge⸗ 
richten unterworfen; es haben ſomit die Haupt⸗ 
mißbraͤuche, deren man ſich unter der Tuͤrkiſchen 
Verwaltung mit ſo vielem Recht beklagte, aufge⸗ 
hört. Freilich durfte man von Mehemed Are 
Regierungsmaximen befürchten, daß er zwar den 
Monopolien der Privaten auf Creta ein Ende ma⸗ 
chen, dafur aber, wie in Egypten, feine eigenen 
Monopole einfuͤhren werde; daher iſt ihm dies 
auch von den drei großen Maͤchten ausdrücklich ver⸗ 
boten worden. Sollte er darauf denken, ſein in 
dieſer Hinſicht gegebenes Wort zu brechen, fo wiirde 
er ſich gar manche Schwierigkeit bereiten, an die 
in Egypten ſelbſt nicht zu denken iſt. um die Grie⸗ 
chen in Egyptiſche Fellahs zu verwandeln, müßte 
er weit mehr Truppen haben, und wenn er auch 
dieſe hätte, fo würde er ſich nur den Nachtheil zus 
ziehen, daß nicht bloß die bereits Ausgewanderten 
nicht zuruͤckkehrten, ſondern eine neue Emigration 


wird. Freilich war Greta einſt als Beſitzthum der 
Venetianer das Entrepot für die Waaren, welche 
dieſe uͤber Aſien und Egypten zogen oder dahin 
verſandten; allein die Verhaͤltniſſe haben ſich theils 
durch die Verlegung des Handels nach andern Eu⸗ 
ropaͤiſchen Laͤndern, theils durch die Umſchiffung 
des Caps der guten Hoffnung ſeitdem ſo voͤllig 
geändert, daß faft mit Gewißheit behauptet wer⸗ 
den kann, daß Candia zu keiner Handelswichtig⸗ 
keit in unſern Tagen gelangen werde, und die 
Regierung der Inſel ſollte daher ihre ausſchließ⸗ 
liche Aufmerkſamkeit der Förderung des Ackerbaues 
widmen. 
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Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Mſtr. Chriſt. Wilh. Koritzkly, B. 
und Tuchmach. allh., und Sen. Chriſt. Carol. geb. 
Huͤbner, Tochter, geb. den 9., get. den 24. Maͤrz 
Anne Marie. — Mſtr. Joh. Gottfr. Vater, B. u. 
Toͤpfer allh., und Frn. Joh. Shi, Sul, geb. Thieme, 
Sohn, geb. den 17., get: den 24. März Carl Fried⸗ 
rich Guſtav. — Mſtr. Joh. Gottl. Hauswald, B., 
Baret⸗ und Strumpfſtricker, auch Rathsdiener allh., 
und Frn. Maria Roſ. geb. Junker, Tochter, geb, 
den 13., get. den 24. Maͤrz Johanne Charl. Emilie. 
— Joh. George Finke, Inwohn. allh., und Frn. 
Anna Martha gb. Hamann, Sohn, geb. den 15., 

jet. den 24. März Carl Herrmann. — Joh. Gottl. 
Siet Inwohn. allh., und Frn. Anne Roſ geb. 

ieſendorf, Tochter, geb. den 16., get. den 24. März 
nriette Juliane. — Mſtr. Ent Kunibert Weife, 

‚und Weißbaͤcker allh., und weil. Frn. Chriſtiane 
Frieder. Amalie geb. Waͤnſcher, Sohn, geb. den 21., 


gt den 25. März Ernſt Kunibert. — Joh. Andr. 
ichler, Tuchbereitergeſ. allh.,, und Frn. Roſine 
Magdal geb, Thieme, Sohn, geb. den 18., get. den 
25. Maͤrz Heinrich Julius. — Friedr. Demuth, 
B. und Stadtgartenbeſ. allh., und Frn. Joh. Rof. 
geb. Deckwerth, Tochter, geb. den 10., get. den 26. 
Maͤrz Johanne Chriſtiane Auguſte. — Carl Gottl. 
Jsmer, Tuchmachergeß allh., und Frn. Aug. Wilh. 
geb. Zimmermann, Sohn, geb. den 22., get. den 
27. März Friedrich Guſtav. — Joh. Gottl. Fetter, 
Juwohn. allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. Jieſche, 
Sohn, geb. den 16., get. den 27. Maͤrz Julius 
Otto. — Eleon. Frieder. geb. Hamann eine unehel. 
Tochter, u den 16., get. den 26. März Emilie 
Mathilde Auguſte. 


Geſtorben. Mſtr. Carl Gottl. Herbſt, B. u. 
Tuchmach. allh., geſt. den 22. Maͤrz, alt 75 J. 3 
M. 22 T. — Frau Joh. Dorothee Hohlfeld geb. 
Steinberger, weil. Hrn. Joh. Gottfried Hohlfelds, 
penfion. Koͤnigl. Saͤchſ. Acciſe⸗Guͤterbeſchauers allh., 
Wittwe, geſt. den 23. Maͤrz, alt 72 J. 9 M. 8 T. 
Joh. Chriſt. Stanke, verabſchied. Koͤnigl. Saͤchſ. 
i allh., geſt. den 23. Maͤrz, alt 63 J. 8 
M. 3 T. — Hr. Joh. Benj. Poſcheck, Privatcopiſt 
allh., Gir den 21. März, alt 54 J. 6 M. 1 T. — 
Joh. Gottl. Starke, B. und Stadtgartenbef. allh., 

eſt. den 23. Maͤrz, alt 48 J. 7 M. 19 T. — Frau 

hriſt. Frieder. Amal. Weiſe age: Waͤnſcher, Mſtr. 
Ernſt Kunibert Weiſes, B., Weiß baͤckers und Lohn: 
kutſchers allh., Ehewirthin, geſt. den 23. März, alt 
31 J. 1 M. 15 T. — Hrn. Heinrich Adolph Hil⸗ 
debrandts, Rathscalculators allh., und Fru. Louiſe 
Auguſte geb. Golle, Tochter, Anne Louiſe, 97 
den 27. März, alt 2 J. 5 M. 6 T. : 


Bekanntmachung 


Da ſich in dem zum Verkauf der zu Klein = Pr 


tebus unter Nr. 17 belegenen, 2 Meilen von 


hier, 3 Stunde von Priebus und 3 Meilen von Sagan entfernten, gerichtlich auf 4421 thlr. 11 far. 3 pf. 


abgeſchaͤtzten, dem Carl Friedrich Muns En augehörigen Erbpacht⸗Waſſermuͤhle gar kein 
er 


luſtiger eingefunden hat, ſo iſt auf den Antrag 
termin auf 


den 17ten Juni o. 


0 8 ri ſetungs⸗ 
läubiger des letztern ein anderweitiger Bietungs: 


Vormittags 11 uhr 


an gewoͤhnli cher Gerichtsſtele im Amtsgebäude anberaumt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken enpelaken: daß die qu. Mühle von der Standeshert 
ſchaft Muskau im Hypothekenbuche der letztern abgeſchrieben und alle der Berichtigung des Beſitztitels 
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von dieſer Mühle auf den Namen des Carl Friedrich Munsky in unſrem 
gegenſtehenden Hinderniſſe vollftändig beſeitigt worden find, x E 
Muskau, den 30ſten Maͤrz 1833. 
Fuͤrſtlich Pücklerſches Hofgericht der frei 
ie BRHUT Muskau. * 

Der nach unſerer Bekanntmachung vom gten dieſes Monats auf den Aten Juni c. anberaumte T 
min zum Verkaufe der zu Neuſtadt unter Nr. 10 belegenen Kupko N Ba 
e etch 5 ſt 9 pk o ſchen Gärtner: Nahrung wird wies 

Muskau, den 27ſten März 1833. ; 

Fuͤrſtlich Puͤcklerſches Hofgericht der freien 
Standesherrſchaft Mus kau. 

Das Schulhaus zu Tangenau, 31 Ellen lang und 14 Ellen breit, von Holz und Lehm erbauf, je: 
doch auch theilweife untermauert, 2 Stock hoch, mit Stroh gedeckt, ingleichen PR e ne 
und hoͤlzernem Tenne, ſoll mit der Bedingung: daß folches ale abgebrochen wird, den Sten April, 
als den zweiten Oſterfeiertag, Nachmittags 2 Uhr, an den Meiftbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladet i | das Kirchen: Collegium 

* Neumann, P. 


Die nach Niecha gehoͤrige auf 2 Gaͤnge gebaute Wieſenmühle, zu welcher zwanzig Dresdner Schef⸗ 

fe er auf an Sa: er fo viel 1 5 Han x ve = Wirthſchafts 90 arf ohne Schaben 
araus geſchlagen werden kann, ſoll wo moͤglich aus freier Hand verkauft werden. Kaufluſti 

das Nähere beim Ortsrichter Roͤſſel in Radmeritz. f k r 


Ein mit Brennerei» Gerechtigkeit verſehenes Schmiede ⸗Grundſtück nebſt 10 Dresdner Scheffel gu⸗ 
tem Ader= und Wieſeland iſt aus freier Hand zu verkaufen. Mehr Auskunft ertheilt die Expedition der 
TT! ͤ A ³˙ A ⁵ͤ a ea 

Einem geehrten Publikum mache ich andurch ergebenſt bekannt, daß ich den Ste dieses 
Monats Nachmittags von 1 Uhr an verſchiedene Eiern, 8 : Acker = und Birthfchaftögeräthe fell 
an den Meiftbietenden gegen baare Bezahlung verauctioniren will, und haben ſich Kaufluſtige deshalb zu 
beſagter Zeit bei mir einzufinden. N 

Troitſchendorf, den 1ſten April 1833. Piet ſch, Gerichtsſcholz. f 


—Unterzeicpneter empfehlt ſich mit TeibfE verferfigten Geben Hllen auf Fig, Forwoßl mit Siem 
als auch andern und ganz breiträndrigen Huͤten, welche zu den killen Preiſen belkauft — >; 0 
Carl Auguſt Müller sen., Hutmachermeiſter 
in der Petersgaſſe. 82124. 
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In einer Straße nahe am Obermarkte ift eine Stube mit und ohne Meubles an einen oder zwei 
Herren zu vermiethen. Bei wem? erfährt man in der Expedition der oberlauſitzer Fama. 


Anzeige wegen veränderter Wohnung. 
Daß ich mein zeitheriges Logis verändert habe, und von heute an in der Breite⸗Gaſſe Nr. 114 in 
der zweiten Etage vorn heraus wohne, zeige ich Allen, die mit mir bereits in Verbindung ſtehen, oder 
ſolche kuͤnftig wuͤnſchen, hierdurch ergebenſt an C. W. Vetter. # 
Daß ich von Oſtern an Veraͤnderungshalber nicht mehr beim Hrn. Stadthauptmann Schlegel, fon 
dern beim Seilermſtr. Hrn. Reiß in der Brüdergaffe 2 Treppen hoch hinten heraus 3 
hiermit an, empfehle mich mit ein- und 2ſpaͤnnigen Fuhren und verſpreche die beſtmoͤglichſte Bedienung. 
f f Johann Gottlieb Kutſche, Lohnkutſcher. 5 
Es wird ein Lehrling in eine Riemer⸗ und Sattler Profeffion gefucht, und nähere Auskunft er 
theilt der Kämmerer Heinze in Muskau. ſton geſucht, . 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Aus dem Haag, den 2tſten März. _ 

Die Belgier ſetzen ihre Befeſtigungen auf Fort 
Frederik und dem Obel fort, desgleichen die Unfri- 
gen auf den Forts Lillo und Liefkenshoek. Unter 
andern werden zu Lillo eine bombenfreie Caſerne 
und mit Blendungen verſehene Batterien errichtet. 
Was die Miſſton des Herrn Dedel betrifft, fo 
will man hier wiſſen, daß er bevollmaͤchtigt ſey, 
mit England und Frankreich eine Uebereinkunſt ab⸗ 
zuſchließen, welche durch Aufhebung des Embar⸗ 
gos und Freilaſſung der Antwerpenſchen Kriegsge⸗ 
fangenen die freundſchaftlichen Verhältniffe mit dies 
fen beiden Mächten wieder auf den Fuß ſtellen, 
auf dem fie vor dem Iſten November 1832 geſtan⸗ 
den. Nach erfolgtem Abſchluß einer ſolchen Ueber⸗ 
einkunft ſoll Herr Dedel ferner Vollmacht haben, 
mit den fünf Maͤchten Unterhandlungen wegen 
einer endlichen Trennung Hollands von Belgien 
anzuknüpfen, auch ſoll bis zum Abſchluß eines de⸗ 
finitiven Traktats zwiſchen Holland und Belgien 
die Scheldeſchiffahrt gegen Entrichtung der, 1814 
feſtgeſtellten Zoll- und Viſitationsgelder freigege⸗ 
ben werden. Am meiſten Schwierigkeit wird der 
Umſtand darbieten, daß England und Frankreich 
bei der Forderung bleiben, Se. Maj. ſolle, in 
Erwartung, daß die Verhaͤltniſſe zwiſchen Holland 
und Belgien durch einen definitiven Traktat gere⸗ 
gelt werden, mit England und Frankreich eine vor⸗ 
laͤufige Convention ſchließen, worin er die Neu⸗ 
tralität Belgiens, innerhalb der durch den 
Traktat vom 15ten November 1831 jenem Lande 
zugeſtandenen Grenzen, anerkenne; worauf Eng⸗ 
land und Frankreich ſich verbindlich machen, un⸗ 
verzuͤglich mit der Zuſtandebringung eines definiti⸗ 
ven Traktats ſich zu beſchaͤſtigen und die Höfe von 
Preußen, Oeſtreich und Rußland zur Mitwirkung 
einzuladen. Iſt das eine oder das andere gegrün⸗ 
Ber, fo ergiebt ſich daraus, daß von einer Eröff: 
nung der Untethandlungen mit Hrn. Dedel nicht 
eher die Rede ſeyn kann, als bis man ſich uͤber 


den Punkt der Neutralität Belgiens gegenfeitig ver⸗ 
ſtaͤndigt hat. f 
Paris, den 21ſten März. 

Ein Brief aus Vigo meldet, daß der General 
Solignac ſich zu einem Ausfall anſchicke, da das 
Regenwetter aufgehört hat. Am 10ten heißt es, 
ſoll derſelbe vorgenommen werden. — Die Flotte 
des Admirals Sartorius hat Vigo am aten ver⸗ 
laſſen, um an die Mündung des Tajo zuruͤckzu⸗ 
eee ER. 
ö Den 22ſten Maͤrz. ü 

Am gten war noch kein Ausfall aus Porto ge 
ſchehen. Die Beſatzung war in der aͤußerſten Ver⸗ 
zweiflung. Die Koͤnigl. Truppen (d. h. die Don 
Miguels) bedraͤngen die Stadt immer enger, und 
werfen Tag und Nacht Bomben. Ganze Viertel 
der Stadt bieten das traurigſte Schauſpiel der 
Verwuͤſtung dar. Die Häuſer ſtehen in Brand, 
und Truͤmmer ſperren die Gaſſen. Die Befrei⸗ 
ungs⸗Armee war dahin gekommen, daß fie die 
Pferde ihrer eigenen Kavallerie verzehren mußte. 
Es iſt nun ſo weit, daß es eben ſo gefaͤhrlich fuͤr 
fie ſeyn wird, in Porto zu bleiben, als die Stadt 
zu verlaſſen. Wenn man nicht bald capitulirt, 
werden die Ungluͤcklichen Hungers fterben, oder ſie 
müßten fi als Verzweifelte tödten laſſen, indem 
ſie ſich eine Bahn durch Don Miguels Heer zu 
brechen ſuchen. Man hofft ſehr viel von dem 
neuen Befehlshaber, Hrn. v. San Lorenzo, der 
ein hoͤchſt energiſcher Soldat ſeyn ſoll. n 

London, den 20ſten März. Se 

In einer zweiten Auflage hat der Courier am 
geſtrigen Abend folgende Nachrichten aus Oport 
vom Aten März mitgetheilt: „Heute Morgen mi 
Tages⸗Anbruch machten die Migueliten, nachdem 
fie die ganze Nacht hindurch die Stadt bombardirt 
hatten, einen allgemeinen Angriff in der Richtun; 
von Cordello und S. Jogo da Foz, den fie durg 
eine Diverfion in der Nähe von Agoa Ardente zu 
unterſtuͤtzen ſuchten. Es war jedoch bald zu ſehen, 


— 


z 


daß ihr Angriff hauptſaͤchlich auf die Linien von 
Cordello gerichtet war. — Die Angreifenden wur⸗ 
den vollftändig zuruͤckgeſchlagen, und ſollen einen 
Verluſt von mehr als 600 Todten gehabt haben. 
Don Pedro's Truppen haben im Verhaͤltniß weit 
weniger gelitten; der größte Verluſt traf das Schot⸗ 
tiſche Corps unter Major Shaw, einer der Hffi⸗ 
ziere ward getödtet, und faſt alle anderen, mit 
Ausnahme des Major Shaw würden verwundet. 
Der Geſammt⸗Verluſt an Getoͤdteten und Ver⸗ 
wundeten auf Seite der Conſtitutionellen wird 
auf 100 angegeben. 


Italien, den 22ſten Maͤrz. 


Trieſt, den Aſten März. Nach Briefen aus 
Konſtantinopel vom 27ſten Febr., welche auf außer⸗ 
ordentlichem Wege hier eintrafen, ſoll der Ruſſ. 
Miniſter, Hr. v. Butenieff, dem Reis⸗Effendi 
erklaͤrt haben, daß er bei dem Vorruͤcken der Egypt · 
Truppen gegen Smyrna, die von Sebaſtopol ge⸗ 
kommene Flotte nicht zuruͤck ſenden, noch ohne be⸗ 
ſondern Befehl ſeines Herrn die von dem Sultan 
verlangten Landtruppen kontremandiren koͤnne. Auch 
ging in Konſtantinopel das Gerücht, es wuͤrden 


naͤchſtens 40,000 Ruſſen in Adrianopel eintreffen, 


zu deren Aufnahme bereits Anſtalten getroffen 
wuͤrden. Der gewoͤhnliche Courier von Livorno 
bringt die Nachricht von Ankunſt eines Schiffs, 
das Konſtantinopel am Sten März verlaſſen habe. 
Den Ausſagen des Schiffers zufolge, haͤtten 6000 
Mann Ruſſen bei Konſtantinopel gelandet, und 
die Ruſſiſche Flotte von 9 Linienſchiffen, welche 
noch 4000 Mann Landungstruppen an Bord habe, 
ſey durch andere Kriegsſchiffe aus Sebaſtopol ver⸗ 
flärft worden. Es ſey, behauptete man, der feſte 
Entſchluß des Kaiſers Nikolaus, weder ſeine Flotte, 


noch feine Landungstruppen zuruͤckzuziehen, bevor 


nicht der Sultan erklärt habe, daß alle Differen⸗ 
zen mit dem Paſcha von Egypten zu feiner völligen 


Zufriedenheit ausgeglichen ſeyen. 
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Wien, den 22ſten Maͤrz. 

Aus Nan e Br Ibrahim Paz 
ſcha hat Smyrna beſetzt, und fol den Türkiſchen 
Gouverneur der Stadt gefangen geſetzt, auch alles 
Türkische Eigenthum auf den im Hafen liegenden 
Schiffen in Beſchlag genommen haben. Wie die⸗ 
ſes Verfahren. mit den angeblichen friedliebenden 
Geſinnungen Mehemed Ali's, welcher bei den Uns 
terhandlungen in Alexandrien nur von feiner Er⸗ 
gebenheit gegen den Sultan geſprochen, und an 
Ibrahim Paſcha den Befehl zu augenblicklicher 
Einftellung der Feindſeligkeiten erlaſſen haben ſoll, 
zu vereinigen iſt, duͤrfte man ſchwer begreifen. Ver⸗ 
gleicht man die Daten, ſo erhellt deutlich, daß 
Ibrahim Paſcha von dem Willen ſeines Vaters 
ſchon am 14ten Februar unterrichtet ſeyn mußte, 
und dennoch hat er ſpaͤter dieſe weitere Bewegung 
feiner Armee anbefohlen, für deren Rechtfertigung 
nur Ein Grund denkbar wäre, nämlich die Abſicht, 
ſolche über Smyrna zur See nach Egypten zuruͤck⸗ 
zufuͤhren, um den weiten Landmarſch zu vermei⸗ 
den. Der Sultan fol deſſenungeachtet ſehr ruhig 
ſeyn, und der Hoffnung leben, die erlittenen Ver⸗ 
luſte ſpaͤter wieder auszugleichen. Er ſoll ſich des⸗ 
halb thaͤtig mit Reorganiſation der Armee beſchaͤf⸗ 
tigen, die jedoch weniger nach der neuern Taktik 
abgerichtet, als in der Quantität der Mannſchaft 
und des Materials vermehrt wird. Er hat in der 
Perſon des Mehemed Emin Reuf Paſcha einen 
neuen Großweſſier ernannt, deſſen Fähigkeiten aber, 
wie man behauptet, keineswegs den großen Pflich⸗ 
ten ſeines Berufs entsprechen ſollen. 

Den 23ſten Maͤrz. 

Von Ibrahims Armee ſind 8000 Mann 
auf der Inſel Seio gelandet. 

So eben ſind aus Konſtantinopel Nachrichten 
bis zum 7ten d. M. hieher gelangt. Die Pforte 
war ſehr aufgebracht uͤber die neuen Fortſchritte 
Ibrahims und unter der diplomatiſchen Welt ver⸗ 


urfachten- dieſe eine außerordentliche Gefchäftigfeit, 
deren Zweck einerſeits war, ſich uͤber die Frage: 
ob die Ruſſiſche Flotte unter ſolchen Umſtaͤnden den 
Bosporus verlaſſen ſolle oder nicht? zu berathen. 
Die Pforte ſoll ſich mit großer Hartnäckigkeit dem 
Verlangen einiger Geſandten, ihre unverweilte Ent⸗ 
fernung betreffend, widerſetzt haben, weshalb die⸗ 
felbe auch bei Abgang dieſer Nachrichten noch im 
Bosporus vor Anker lag. 
Niederelbe, den 25ſten März. 

Bremen, den 24ſten Maͤrz. (Boͤrſenl.) Ein 
Brief aus Trieſt vom 12ten dieſes Monats enthaͤlt 
folgende auf Handelswegen daſelbſt angelangte 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Kleinaſien: 
„Smyrna, den 20ſten Februar. Geſtern hat der 
Sohn von Mehemed Ali, Vicekoͤnig von Egypten, 
die Uebergabe unſerer Stadt gefordert und erlangt. 
Alles iſt ruhig. — Es ſcheint, er iſt mit ſeiner 
Armee in Bruſſa. — Den 21ſten Februar. Man 
ſagt, der Sieger ſey in der Naͤhe der Hauptſtadt 
in Folge einer Schlacht zu feinem Vortheil bei Is⸗ 
mid. Rhodos, Chios und Mitylene, ſagt man, 
ſeyen in ſeine Haͤnde gefallen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Herrn Pa⸗ 
ſtor M. Herrmann zu Markersdorf bei Goͤrlitz den 
rothen Adler⸗ Orden vierter Claſſe zu verleihen ges 
ruht. N 

Der bisherige Mittagsprediger zu Muskau, Herr 
Bürger, iſt als Subdiaconus an der Hauptkirche 
St. Petri und Pauli zu Goͤrlitz beftätiget worden. 

Am 23ſten Maͤrz wurde die Frau des Garn⸗ 
ſammlers Franz Weinhold aus Hennersdorf bei 
Lauban auf Günthersdorſer Territorio erfroren ges 
ſunden, und alle angewandten Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche blieben ohne Erfolg. Die x. Weinhold 
litt an Geiſteszerrüttung und hatte ſich in dieſem 
Zuſtande von Haufe entfernt, 


Am 28cſten März des Morgens ward zu Mus⸗ 


kau auf einer Sandbank im Neißfluſſe der Häusler 
Mattheus Fobo aus Braunsdorf bei Muskau todt 
aufgefunden. Derſelbe hatte Nachts vorher, auf 
eine noch unbekannte Weiſe, durch einen Schuß 
ſein Leben verloren. 9 

Am iſten April fruͤh in der öten Stunde ift in 
Rauſchwalde bei Goͤrlitz das dem Ortsrichter und 
Tiſchler Glaͤſer gehoͤrige Haus bis auf das untere 
Stockwerk abgebrannt. 
des Feuers iſt unbekannt. 

Die Influenza (Grippe) iſt nicht neu, ſondern, 
man wagt es der Analogie nach zu behaupten, ſo 
alt wie das bevoͤlkerte Europa, wiewohl man nur 
aus dem 14ten Jahrhunderte, und zwar vom Jahre 
1387 die erſten Notizen daruͤber vorfindet. Sie 
hat in den letzten 450 Jahren ihre Reife von Nord⸗ 
oſt nach Suͤdweſt durch Europa 18 bis 20 Mal 
vollendet, und ſoll nur einmal, und zwar im Jahre 
1580, die Richtung veraͤndert und von Suͤdweſt 
nach Nordoſt gezogen ſeyn. Die Epidemieen von 
1782, 1788, 1800 und 1831 werden noch in dem 
Gedaͤchtniſſe Vieler ſeyn, und werden Aerzte die 
ausführlichen Beſchreibungen der Epidemieen von 
1728, 33 und 82 wohl kennen. Dem etwa be— 
ſorgten Publikum moͤge zur Beruhigung dienen, 
daß die Krankheit nichts dem jetzigen Stande der 
Arzneiwiſſenſchaft Unbekanntes mit ſich fuͤhrt, und 
nur durch die allgemeine Verbreitung und durch ih— 
ren Reiſezug mehr in die Augen faͤllt. Wenn ſie ihn 
und wieder in den verſchiedenen Epidemien an ein⸗ 
zelnen Orten gefährlich wurde, fo hatte dies in 
Oertlichkeiten, in der Lage, in gerade vorherrſchend 
vorhandenen Krankheiten und andern Zufaͤlligkei⸗ 
ten ſeinen Grund, ſonſt iſt ſie keine beſonders zu 
fuͤrchtende Krankheit, wiewohl nach dem Zeugniſſe 
der Schriftſteller und der häufigen aͤrztlichen Er⸗ 
fahrung durch fie nicht ſelten, bei Nichtachtung ih⸗ 
rer und bei Unvorſichtigkeit, der Keim zur Schwind⸗ 
ſucht gelegt wird. 


* 


Die Entſtehungsurſache 
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In Bezug auf den in Nr. 9 dieſer Wochen⸗ 
ſchriſt erwähnten Scheintod eines jungen Mannes 
in Paderborn lieſt man jetzt in einem oͤffentlichen 
Blatte nachſtehende Correſpondenz- Mittheilung 
des dirigirenden Hoſpital-Arztes zu Paderborn, 
Dr. Schmidt: „Ein auf dem hieſigen Kranken⸗ 
hauſe nunmehr wirklich verſtorbener junger Mann 
(Caspar Kreite aus Verne) konnte erſt 3 Wochen 
nach dem ſcheinbaren Hinſcheiden beerdigt werden, 
weil ſich nicht früher, als gegen den 20ſten Tag, 
ſolche Merkmale einſtellten, die man als ſichere 
Todeszeichen zu betrachten pflegt. Die ſcheinbare 
Leiche ſchlug am erſten Tage nach dem letzten Athem⸗ 
zuge plotzlich die Augen auf und ließ einige Mi⸗ 
nuten einen unregelmäßigen Puls fühlen. Kleine 
Brandwunden, die als Belebungs-Verſuche bei⸗ 
gebracht waren, eiterten am zweiten, dritten und 
vierten Tage. Am fuͤnften Tage verdrehte der Er⸗ 
blaßte die Hand; am ſechſten und neunten Tage 
ſtellte ſich ein halbſeitiger, durchaus nicht riechen⸗ 
der Schweiß ein. Nach dem neunten Tage bil⸗ 
deten ſich in einem großen Umfange des Ruͤckens 
Pemphigus aͤhnliche Blaſen. Die Glieder blieben 
beſtaͤndig biegſam, die Lippen 18 Tage roth. Die 
Stirne war neun Tage in vertikale Falten gelegt 
und die ganze Phyſiognomie in dieſer Zeit nichts 
weniger, als leichenhaft. 19 volle Tage ſtellte 
ſich in einem warmen Zimmer weder Leichengeruch, 
noch eine Spur von Todtenflecken ein, ohne daß 
ein befonderer Grad von Abmagerung, als Erklaͤ⸗ 
rungsgrund dieſes negativen Zeichens, vorhanden 
geweſen waͤre. Dazu kommt noch, daß der Tod 
dieſes jungen Mannes jeden im Spital überrafchen 
mußte. Ein kleines bereits geheiltes Wechſelſieber 
und noch vorhandene Bruſtbeſchwerden, welche in 
Schwindſucht uͤberzugehen drohten, ohne ſchon 
wirkliche Schwindsucht zu ſeyn, waren die Urſachen 
der Aufnahme dieſes übrigens gefunden Menſchen.“ 

Eine merkwuͤrdige Geiſteskrankheit in dem zum 
Oberamt Hall gehörigen Dorfe Orlach (Wuͤrtem⸗ 


berg) hat ſeit einiger Zeit große Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, ſo daß Neugierige von allen Seiten herbei⸗ 
ſtroͤmen. Die Tochter eines Landmanns daſelbſt 
hat nämlich periodiſch wiederkommende eigenthuͤm⸗ 
liche Zufälle, während welcher eine heiſere rauhe 
Mannsſtimme aus ihr ſpricht, welche (Stimme) 
das mit jenen Zufaͤllen behaftete Maͤdchen unter 
den haͤßlichſten Ausdruͤcken gaͤnzlich verlaͤugnet, und 
ein ſchon vor 4 Jahrhunderten geſtorbener Moͤnch 
ſeyn will, der erzaͤhlt, ſchwere Verbrechen in ſei⸗ 
nem Leben begangen zu haben. Das Mädchen 
will ſich von allen dieſen Reden nicht das Gering⸗ 
ſte erinnern, wenn fie in den gewöhnlichen Zuftand 
zuruͤckkehrt. Die von Manchen verfuchte Entraͤth⸗ 
ſelung des Auffallenden dieſer Erſcheinung durch 
Annahme einer abſichtlichen Taͤuſchung kann des⸗ 
wegen bei Vielen wenig Glauben finden, weil die 
Eltern als ſehr rechtlich und auch ziemlich wohlha⸗ 
bend bekannt ſind, und das Maͤdchen ſelbſt ein 
durchaus untadelhaftes Zeugniß hat, auch von ei⸗ 
nem Verſuche, Geldvortheil durch dieſe Erſcheinung 
von Andern zu erhalten, keine Spur vorhanden 
iſt; ebenſo in der haͤßlichen Art, mit welcher das 
Maͤdchen und ihre Angehoͤrige von der Stimme, 
welche in jenen Anfaͤllen ſpricht, bezeichnet wer⸗ 
den, der Eitelkeit kein Vorſchub geleiſtet wird. Der 
hoͤhnende Spott, der unaufhoͤrlich auf den Lippen 
und in den Worten des Maͤdchens in jenem Zu⸗ 
ſtande herrſcht, und alles Heilige ſchaͤndet, in 
Verbindung mit der unaufhoͤrlichen Unruhe des 
Geſichts und des ganzen Koͤrpers, und der haͤßli⸗ 
chen Stimme, geben das Bild einer Verworfenheit, 
welche ein einfaͤltiges Bauernmaͤdchen wohl kaum, 
und ſelbſt ein Schauſpieler ſchwerlich, beſonders 
nicht fo lang und anhaltend darſtellen koͤnnte. Das 
her findet die Anſicht mehr Glauben, welche dieſe 
Anfaͤlle aus einer beſondern koͤrperlichen und gei⸗ 
ſtigen Stimmung der damit behafteten Perſon er⸗ 
klaͤrt. Auf jeden Fall giebt dieſe Erſcheinung zu 
intereſſanten Beobachtungen Gelegenheit. 


